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Geschichtliches und Aufgabe

Die ältesten Teile des Schlosses Wildegg
stammen aus der Zeit um 1200. Es gehörte
mit der Habsburg und der Brunegg zum 
Befestigungssystem der Habsburger. Nach
einem Brand 1552 wurde das Schloss 
aufwendig wiederhergestellt, und um 
1700 - der Blütezeit der Wildegg - erhielt
das Gebäude seine heutige Gestalt.

Ab1483 gehörte das Schloss während elf
Generationen der Familie Effinger. Als die 
letzte Erbin Pauline Adelheid Julia Effinger,
genannt Julie, das Schloss um 1912 der 
Eidgenossenschaft vermachte, war es ein 
authentischer Zeuge kontinuierlichen Lebens 
in seinen Mauern. Zwischen 1914 und 1930
wurde das Schloss als Wohnmuseum einge-

richtet, die Räume teilweise nach stilgeschicht-
lichen Gesichtspunkten angepasst. 
Zusammen mit der Gartenanlage und der
umliegenden Landwirtschaft ist das Schloss ein
beliebtes Ausflugsziel. Dies führte zu einer 
starken Abnutzung der Innenräume, die nun
saniert und konserviert werden mussten.  

Restaurierungskonzept

Um die Authentizität der jahrhundertealten
Wohnräume zu erhalten - eine der zentralen
Qualitäten der Wildegg - ging man behutsam
vor. Die Bauphasen und die früheren Restaurie-
rungen sollten weiterhin ablesbar bleiben; 
das Schloss selbst ist der wichtigste Ausstel-
lungsgegenstand. Aus diesen Gründen führte
man keine Neuwert-Restaurierung durch, 
sondern beschränkte sich auf Massnahmen

zum Unterhalt und zur Konservierung der Ober-
flächen und Interieurs. Spuren der Zeit in den
jahrhundertealten Räumen sollten ebenso 
ablesbar bleiben, wie die Abnutzung durch  
tausende Besucher. 
Einige spätere Veränderungen wurden den-
noch rückgängig gemacht. So legte man in 
der Eingangshalle die Architekturfassung von
1853 frei, und im Salon rekonstruierte man

die blaue Fassung mit den Vergoldungen von
1754. Wo historische Teile fehlten oder ersetzt
werden mussten, wurden sie mit historischen
Materialien und Techniken ausgeführt; teilweise
bleiben sie als heutige Ergänzungen sichtbar.
Nur wenn eindeutige Belege vorhanden waren,
hat man Historisches rekonstruiert.

Umsetzung und Techniken

Restauratorische Untersuchungsfelder, die die
früheren Farbschichten zeigen, bildeten die
Basis für die Sanierung. In etlichen Räumen
sind diese Felder sichtbar belassen worden,
um den Besucherinnen und Besuchern vor
Augen zu führen, dass es einen einzigen gül-
tigen Zustand nicht gibt. In einigen Räumen
dokumentieren grössere «Zeitfenster» frühere 

Fassungen, etwa im Salon mit dem Fresko von
1685, aber auch in der grauen Stube, im roten
Estrich und in der Bibliothek.
Entsprechend dem Sanierungskonzept wand-
ten die Handwerker viele historische Mal- und
Restaurierungstechniken wie Poliment- und Öl-
vergoldungen an. Handbemalte Tapeten wur-
den saniert, Holzwerk, Stein und Putz geflickt

und ergänzt. Dabei hat man möglichst viele 
der alten Oberflächen erhalten. Die originalen 
Fragmente sind konservatorisch und restau-
ratorisch behandelt, die Retuschen wurden in
der für Restaurierungen bewährten Tratteggio-
technik ausgeführt. 
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